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Die Besichtigung von
Feldversuchen wie hier
anlässlich der Feldtage
bietet die Gelegenheit,
seine Kenntnisse
sowohl in technischer
als auch in
ökonomischer Flinsicht zu
vertiefen.

Die vom Bund im Rahmen der Agrarpolitik 2002 in Gang gesetzte Liberalisierung der Marktstützung beim Weizen

entfaltet ihre Wirkung seit der Ernte 2001. Seither wird der Weizenpreis durch die auf dem Weltmarkt üblichen

Preise und die Grenzabgaben, aber auch durch das Angebot und die Nachfrage auf dem Inlandmarkt bestimmt.

Monique Perrottet

Preisdruck

Als Folge dieser Liberalisierung wurde der

Druck auf die Preise durch das Wegfallen der

Zollvorschriften auf den 1. Juli dieses Jahres

noch erhöht. So fielen die Richtpreise
zwischen 2001 und 2005 von Weizen der Klasse

«Top» von CHF 62.50 pro dt auf CHF 57.- pro
dt, was einer Abnahme von etwas weniger
als 10% entspricht. Diese Tendenz zeigt sich

auch für die anderen Kategorien, wenn auch

in abgeschwächtem Ausmass. Auf dem

Weltmarkt zeichnet sich nach Angaben der FAQ

in Bezug auf das Preisniveau keine wirkliche

Beruhigung der Preisentwicklung ab. In der

Tat gelangen die Preise durch das umfangreiche

Exportvolumen weiter unter Druck,

dies obwohl die Ernte 2005 voraussichtlich

tiefer ausfallen wird als im Rekorderntejahr
2004 und trotz abnehmender Lagervorräte.
Weder die Landwirte noch die Branchenorganisation

können den Weltmarktpreis oder die

Abgaben an der Grenze beeinflussen. Letztere

sind stark von den WTO-Verhandlungen

abhängig.

Grafik: Entwicklung des Brotgetreidemarktes von 1999 bis 2005
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Der Inlandmarkt

Dagegen ist es die Aufgabe der Landwirte

und der Branchenorganisation, Angebot und

Nachfrage im Inland so gut wie möglich
aufeinander abzustimmen. Man muss nicht
Spezialist in Wirtschaftsfragen sein, um zu wissen,

dass ein Angebotsüberschuss sich unweigerlich

auf die Produzentenpreise auswirkt. In

Anbetracht der nicht absehbaren Wetterlaunen

ist es natürlich nicht einfach, die

erforderliche Anbaufläche genau festzulegen. Deshalb

sind Massnahmen vorgesehen wie die

vorübergehende Lagerhaltung oder Deklassie-

rung, gekoppelt mit einem finanziellen

Ausgleich durch die Branchenorganisation. Wenn

aber die Ausnahme zur Regel wird, ist eine

Neuausrichtung der Produktion unumgänglich.

Und in dieser Lage befindet sich momentan

die Brotgetreideproduktion.

Futterweizen als Alternative

Da diese Situation schon seit längerem besteht,

hat der Schweizerische Getreideproduzentenverband

(SGPV) auf dieses Ungleichgewicht
des schweizerischen Getreidemarktes

aufmerksam gemacht und darauf hingewiesen,
dass der Bund trotz einer Deklassierung von
147000 t Brotgetreide im Jahre 2000 rund

Brotgetreide

reiner Brotgetreide Entlastung
-à- Brotweizen CHF 5,2 Mio.
-H- reiner Brotweizen

Roggen

Dinkel

Trockenheit

-27%
Gesamtbedarf des

Müllereigewerbes

Auskeimung
ca. 90 0001

Importe ca. 70000 t
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Hasten 1: Fragen an Olivier Sanderegger,
stellvertretender Sekretär des SGPV

Der SGPV lanciert dieses Jahr die

Aktion «Lasst uns Futterweizen
säen» und bietet für zertifiziertes

Saatgut für Futterweizen,
das aufder von sw/ss granum
empfohlenen Sortenliste figuriert,
eine Preisreduktion an. Welche

Absichten stecken dahinter?

Wir möchten damit die Umwandlung

von 10000 ha Brotgetreide
in Futtergetreide erwirken mit
dem Ziel, die Marktbedürfnisse
besser abdecken zu können. In der

Tat müssen wir jährlich zwischen

100000 und 200000 t Futterweizen

importieren, zugleich

besteht aber ein Überangebot an

inländischem Brotgetreide. Die

Massnahmen zur Entlastung des

Getreidemarktes sollen einen

zu starken Fall der Produzentenpreise

für Brotgetreide
verhindern, doch es handelt sich

um einen teure Massnahme,
die unserem Entlastungsfonds
weh tut. Mit dieser vorbeugenden

Aktion wollen wir unsere
Massnahmen ausweiten, die

Bauern vor der Saat ermuntern,
technisch-ökonomische
Überlegungen anzustellen und unseren

Ausgleichsfonds vor finanziellen

Auswirkungen schützen.

im August 2001 hatten Sie

bereits auf die Notwendigkeit
hingewiesen, die Produktion von

Brotgetreide zu begrenzen und

jene von Futtergetreide zu erhöhen.

Wurden Ihre Empfehlungen
damals nicht beachtet?

Wir stellten schon in der

Kampagne 2004-2005 einen recht
deutlichen Anstieg der

Futterweizenproduktion fest, doch
hauptsächlich auf Kosten der anderen
Futterkulturen und nicht auf
Kosten des Brotgetreides. Durch

diese Massnahme möchten wir
die Landwirte noch stärker auf die

Notwendigkeit sensibilisieren, ihre

Brotgetreidefläche in Futtergetreide

umzuwandeln. Es ist aber

zu erwähnen, dass auch andere

Elemente den Anbau von
Futtergetreide heute attraktiver machen
als noch vor wenigen Jahren, so

beispielsweise die Senkung der

Eintrittstaxen für Futtergetreide
durch die Sammelstellen, der

Rückgang der Produzentenpreise
für Brotweizen oder die Ausweitung

des Sortenangebotes beim

Futtergetreide mit der Aufführung

von zwei neuen, für hiesige

Bedingungen speziell geeigneten

Futterweizensorten. So wird es

für den Bauern nun möglich, die

Risiken im Getreideanbau durch
die Saat von Futtergetreide zu

vermindern und zugleich einen
im Vergleich zu Brotgetreide
ähnlichen Gewinn zu erzielen.

Und falls nun die Landwirte diese

Empfehlungen missachten, mit
welchen Konsequenzen müssen

sie Ihrer Meinung nach rechnen?

Es ist schwierig vorauszusagen,
wie der Markt reagieren wird,
doch wir wissen, dass der

Entlastungsfonds in Ermangelung
anderer Quellen nicht in der Lage

sein wird, strukturulle
Überschüsse weiterhin zu begleichen.
Früher oder später wird somit der

Markt das Diktat übernehmen,
und jeder kennt die Auswirkungen
von Überschüssen auf die

Produktepreise, auch wenn diese nur

von bescheidenem Ausmass sind.

90000 t Futterweizen importieren musste.

Der SGPV setzte sich deshalb für eine

Ausdehnung der Futterweizenproduktion ein.

Vier Jahre später besteht das Ungleichgewicht

nach wie vor, obwohl die Futterweizenfläche

inzwischen erhöht worden ist (siehe

Grafik). Sicher gibt es verschiedene Ursachen

dafür, doch diese Situation kann nicht

so andauern, ohne dass die Branche Schaden

nehmen wird. Lieber handeln, als die nicht

voraussehbaren Konsequenzen einer abwartenden

Haltung erdulden: das ist die Devise

der Aktion des SGPV, welcher eine Reduktion

des Kaufpreises für Futterweizensaatgut
vorschlug. Dadurch bringt dieser ein neues, wenn
vielleicht nicht entscheidendes Element in die

Überlegungen ein, die jeder Landwirt vor den

neuen Ansaaten des kommenden Herbstes

anstellen muss.

sieren. Aber auch die Verteilung zwischen den

einzelnen Brotgetreideklassen muss stimmen

(siehe Tabelle 1). Die Probleme bestehen

folglich auf zwei Ebenen: Zum einen wird zu

viel Brotweizen produziert, zum anderen

entspricht die Aufteilung zwischen den

Qualitätsklassen nicht der Nachfrage des Marktes,

indem die Qualitätsklasse III zu schwach

vertreten ist. Für die Überlegungen betreffend

der Sortenwahl spielen so viele Faktoren eine

Rolle, dass die Entscheidung für die zu
wählende Sorte keine leichte ist. Es kann deshalb

sinnvoll sein, sich mit der Sammelstelle

abzusprechen, um deren Bedürfnisse besser zu

kennen und so dem Saatguthändler die

entsprechenden Argumente vorzulegen.

Suisse Premium

Was steht hinter dieser neuen Bezeichnung?
Suisse Premium ist nicht etwa ein neues

Qualitätslabel, sondern ist als Qualitätsnorm
einzustufen. Schon seit mehreren Jahren ist die

RückVerfolgbarkeit jeglicher Produktion -
insbesondere von Nahrungsmitteln - zum
Schlüsselwort geworden. Auch die

Getreideproduktion ist davon betroffen. Die EU

hat im Übrigen bezüglich Herkunftsbezeichnung

einen für den I.Januar 2005 gültigen
Beschluss gefasst. Die Schweiz kann nicht

ausserhalb dieser Entwicklung stehen, zumal

die Schutzvorkehrungen an der Grenze in

Zukunft aufgehoben werden sollen.

Tabelle 1: Verteilung zwischen
den einzelnen Weizenklassen

Und die Zukunft
des Brotgetreideanbaus?

Der Inlandmarkt kann ungefähr 460000 t
Brotgetreide aufnehmen. Darin enthalten sind

70 000 t Weizen, die im Rahmen des

tariflichen Kontingentes importiert werden. Sie

decken sämtliche Produktionsklassen ab. Es

ist folglich unumgänglich, die diese Gesamtmenge

übersteigende Produktion zu deklas-

Klasse Empfohlene Verteilung für eine

Produktion von 400000 Tonnen

Effektive Verteilung der Ernte im
Jahre 2004 mit einer Produktion

von 465 000 Tonnen 100%)

Klasse Top 80000 t ungefähr 20°/o 136190 t 29,3%

Klasse 1 2000001 ungefähr 50°/o 225 203 t 48,5%

Klasse 2 80000 t ungefähr 20% 94 800 t 20,4%

Klasse 3 40000 t ungefähr 10% 8 200 t 1,8%

Futterweizen ohne Mengenbegrenzung 70663 t
Biscuitweizen Vertragsanbau Vertragsanbau 3 907 t

Roggen Vertragsanbau Vertragsanbau 9 757 t

Quelle: D. Kunkler, fenaco in Puidoux
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Kasten B: Fragen an Didier Kunhler, Leiter der
Abteilung Getreide bei der fenaco, Puidoux

Unter der Rückverfolgbarkeit versteht

man die Möglichkeit, die Herstellung eines

bestimmten Produktes bis zum ursprünglichen

Produzenten verfolgen zu können. Ein

so hoher Anspruch setzt eine strenge, schriftliche

Dokumentation aller Produktionsschritte

sowie der übrigen Operationen voraus. Das

Ziel dieser Anforderung ist es, bei einem

auftretenden Problem die Ursache raschmöglichst

herauszufinden und beheben zu können.

Diese Anforderung entspricht einem

Bedürfnis der verschiedenen

Konsumentenorganisationen.

Obwohl bis heute in der Schweiz gesetzlich

nicht vorgeschrieben, möchte fenaco, der

Initiator von Suisse Premium (siehe auch Kasten

2), vorgreifen und einem Wunsch

entsprechen, den der Markt ohnehin spätestens
bei der Einführung des Freihandels äussern

wird. Die Anforderungen dieses Standards

(Tabelle 2) betreffen sowohl die Produzenten

als auch die Sammelstellen. Obwohl diese auf
der ISO-Norm 9001-2000 basieren, müssen

weder die Produzenten noch die Sammelstellen

sich zertifizieren lassen. Sie können sich

aber die Zertifizierung der fenaco zunutze

machen, müssen aber einverstanden sein, für

allfällige Auskünfte oder einen Besuch zur

Verfügung zu stehen. Gleichermassen können

aber auch die Müller bei Bedarf eigene

Kontrollen in den Sammelzentren vornehmen.

Sammelstellen, die bei diesen Besuchen

nicht die nötigen Auskünfte erteilen, können

vom System ausgeschlossen werden. Verträge

regeln die rechtlichen Sachverhalte zwischen

den verschiedenen Parteien.

Suisse Premium setzt sich nicht zum Ziel,

den Produzentenpreis für Brotgetreide zu

erhöhen. Das Ziel besteht einzig darin, dem

«Schweizer Weizen» mit der Herkunftsbezeichnung

ein zusätzliches Verkaufsargument

zu geben. Obwohl es nicht möglich sein wird,

Fenaco lanciert den Qualitätsstandard
Suisse Premium. Weshalb dies und welche

Ziele werden damit verfolgt?
Es ist zu betonen, dass die Bezeichnung
Suisse Premium nicht ein Qualitätslabel,
sondern eine Qualitätsnorm darstellt.
Diese soll die Rückverfolgbarkeit des in der

Schweiz angebauten Getreides sicherstellen
und den Vergleich mit den importierten
Produkten ermöglichen. Es sei daran

erinnert, dass die EU ihren Beschluss für die

Herkunftsbezeichnung von Nahrungsmitteln

auf den 1. Januar 2005 eingeführt hat.

Andererseits macht es der geringe Umfang
unserer Anbauflächen nicht einfach, homogene

Posten mit genügend grosser Menge
aufzubauen. Aus diesem Grund werden für
den Erhalt des Suisse-Premium-Standards

für jede Qualitätsklasse und Sammelstelle
eine Mindestmenge verlangt. Für das Jahr

2006 haben wir uns das Ziel gesteckt, rund

150000 t Suisse-Premium-Weizen zur

Verfügung zu haben.

In diesem Jahr erfüllen bereits etwa
1000001 Weizen die Anforderungen des

Suisse-Premium-Standards. Welche

Lehren ziehen Sie aus diesem ersten
Probeversuch, und bereuen Sie es nicht,
dass dieser eingeschlagene Weg nicht bis

zum Konsumenten weiterverfolgt wird?

Die erste Bilanz sieht positiv aus. Die

Reaktionen des Müllereigewerbes sind
ebenfalls positiv ausgefallen. Ich möchte
erwähnen, dass die Sammelstellen grosse
Anstrengungen unternehmen müssen: Sie

müssen nicht nur die hohen Anforderungen
des Standards erfüllen, sondern dazu noch

die saubere Trennung der einzelnen Posten

sicherstellen. Und dies ist gar nicht so

einfach. Es ist sicher wichtig, dass die
Konsumenten über die grossen Anstrengungen,
die mit diesem Standard verbunden sind,
informiert werden. Zahlreiche Fragen

bedürfen in Abstimmung mit den
verschiedenen Beteiligten noch einer Antwort.

Eine solche Herkunftsbezeichung soll dem

Konsumenten bei seiner Auswahl eine

Unterstützung sein. Die grosse Anhäufung von
Labels, Marken und anderen Bezeichnungen
hilft nicht unbedingt bei der Einführung
des Standards.

Für diesen Herbst ist derAnbau von Futterweizen

kaum zu umgehen. Glauben Sie,

dass der Markt in der Lage sein wird, diese

Mengen aufnehmen zu können? Wird
die angestrebte «Umkehr» im Getreideanbau
Probleme geben?

Die Nachfrage nach Futtergetreide ist
sicher genügend gross und wir befürchten
deshalb keine Sättigung des Marktes.
Andererseits sollten die gesunkenen Preise beim

Brotgetreide, die Einführung neuer
Futterweizensorten auf der Sortenliste und die

geringeren Anforderungen beim Anbau von
Futtergetreide ein gutes Ertragsniveau
gewährleisten können. Im Übrigen waren die

Futterweizenproduzenten dieses Jahr mit
den erzielten Ergebnissen sehr zufrieden.
Wir glauben nicht, dass die Verwertung des

Futterweizens grössere Probleme aufgeben
wird, auch nicht auf der logistischen Seite.

Deklassierungen im Fall von Überschüssen

in einer bestimmten Qualitätsklasse zu

verhindern, wird der Suisse-Premium-Weizen

Tabelle B: Die Anforderungen van Suisse Premium

Auf der Ebene der Produzenten
• 100% der Betriebe erfüllen die ÖLN-Anforderungen
• 100% der Sorten stammen von der von swiss granum herausgegebenen Liste

der empfohlenen Sorten

• 100% zertifiziertes inländisches Saatgut (Z-Saatgut Schweiz)

• Unterzeichnete Verträge mit der Landi bzw. der Sammelstelle mit kompletten Angaben
hinsichtlich der Rückverfolgbarkeit

Auf der Ebene der Sammelstellen
• Chargen von mindestens 120 Tonnen pro Klasse und von mindestens 500 Tonnen

pro Sammelstelle

• Eine vollständige und dokumentierte Herkunftsbezeichnung
• Anbauverträge mit den Produzenten verfügbar
• Eine separate Zwischenlagerung (getrennte Produktion)

• Qualitätsauszeichnung
• Unterzeichnete Lieferverträge mit der fenaco

in erster Linie für den Backbereich vermarktet,

während der konventionelle Backweizen

als Reserve bei einem allfälligen Mangel an

Suisse Premium dienen soll. Wenn dieser Fall

nicht eintrifft, wird dieser zum Futterweizenpreis

als Futtermittel vertrieben.

Zurzeit geht das Markenzeichen Suisse

Premium noch nicht bis zum Konsumenten

durch. Obwohl mitunter darauf Bezug

genommen wird, denkt man doch nicht daran,

dies demnächst zu ändern.

Der Weizenanbau steht zurzeit in einem

grösseren Umbruch. Die Überlegungen, welche

noch vor kurzem die Betriebe zum Erfolg

führten, sind heute in Frage zu stellen.

Änderungen sind immer schwierig in Gang zu

setzen. Wenn man diese aber ablehnt, läuft man

nur Gefahr, alles zu verlieren.

IB
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